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Lieber Leser

Am 16. Februar strahlt das Deutschschweizer Fernsehen Peter von
Guntens Film « Bananera-Libertad» aus, einen Film also, der sich
nicht zuletzt gegen die Ausbeutung lateinamerikanischer Staaten
wendet. Einen Fall krasser Ausbeutung leisten sich dabei
indessen auch die Verantwortlichen des Fernsehens: Für den 55
Minuten dauernden Film hat sich dessen Autor mit einer
Pauschalsumme von 10000 Franken abzufinden. Einige Vergleichszahlen

dazu: Das Schweizer Fernsehen bot für eine Teilaufzeichnung
eines Cup-Plalbfinals im Fussball 15000 Franken an,

was vom Schweizerischen Fussballverband als unannehmbar
abgelehnt wurde. Für 40 Minuten gewöhnlichen Meisterschaftsfussball

bezahlt das Fernsehen noch 9000 Franken. Für die
Übertragungsrechte der Eishockey-Weltmeisterschaften Hessen die
Verantwortlichen gleich eine halbe Million springen und duldeten
zudem noch die Bandenreklamen. Eine Minute Werbefernsehen

kostet um die 8000 Franken.
Ein Schweizer Filmschaffender, dessen Brot ohnehin hart genug
ist, darf bei der Ausstrahlung eines seiner Filme mit einem
Minutenpreis von 120 Franken rechnen. Vergleichsweise bezahlen die
beiden deutschen Fernsehanstalten Minutenpreise zwischen 300
und 500 Mark. Die Situation ist offensichtlich: Das Schweizer
Fernsehen gestaltet auf Kosten der Filmschaffenden billige
Abendprogramme und entblödet sich nicht, diese fragwürdige
Handlungsweise mit dem Deckmäntelchen «schweizerischer
Filmförderung» nach aussenhin zu verhüllen. Sämtliche Bemühungen
der Filmschaffenden, einen besseren Preis zu erzielen, schlugen
bisher fehl. Zwar ist es Peter von Gunten gelungen, für seinen
Film einen Betrag von 180 Franken pro Minute zu erzielen, doch
weist sein Vertrag mit dem Fernsehen deutlich darauf hin, dass
dieses nicht gewillt ist, Präzedenzfälle zu schaffen. Der Pauschalbetrag

von 10000 Franken - so wird im Vertrag vermerkt - setzt
sich zusammen aus dem Minutenpreis von 120 Franken, zuzüglich

eines Mietpreises für die Kopie und einem Produktionskostenbeitrag,

«den wir gewähren können, weil der Film von der Hel-
vetas mitfinanziert wurde».
Mit diesen Bemerkungen sichert sich das Fernsehen gegen
allfällige Bemühungen um eine vernünftige Preispolitik ab. Wie
lange noch, so fragen wir, gedenkt das Deutschschweizer
Fernsehen an dieser Form verkappter Ausbeutung festzuhalten? Und
wann endlich wird es die Versprechungen für eine sinnvolle
Filmförderung, die Dr. Guido Frei an den Solothurner Filmtagen vor
zwei Jahren gemacht hat, einlösen? Der junge Schweizer Film
ist, wie auch das Filmschaffen in vielen anderen Staaten, auf die
Unterstützung des Fernsehens angewiesen. Vorläufig aber schlägt
das Schweizer Fernsehen aus den Werken der Schweizer Ciné-
asten bloss Kapital, ohne eine Gegenleistung anzubieten. Diese
Situation hat sich zu ändern.

Mit freundlichen Grüssen
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